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Wie aus Cokstedi die Stadt Cochstedt wurde? 

 
In der Chronik von Edgar Barth von 1985 aus Anlaß des 450 Jahrestages der Verleihung 

des Stadtrechtes gibt es einige entscheidende Hinweis auf die damaligen Vorgänge. 

 

 
 

Barth, E. (Hrsg.)\ 450 Jahrestag der Verleihung des Stadtrechtes an Cochstedt\ Ausschnitt 

H. Bartzack\ 
 
 

Dieser Eintrag ist zusammen mit dem Jahr der Einführung der Reformation 1559 in 

Cochstedt einerseits und der Ablehnung der Lehnsfolge 1547 des neuen Kurfürsten von 

Sachsen. 
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Wie kam es dazu? 
 

Wie hängen diese Informationen zusammen und gibt es Fehler in der 

Chronik? 

 
Der auffälligste Fehler ist gleich im ersten Satz der Information von 1535 vorhanden. 

 

Der genannte Bischof von Halberstadt, Albrecht, war gar kein rechtmäßiger Bischof des 

Bistum Halberstadt.  

 

 
                     Kardinal Albrecht                                                   Papst Leo X.   

                       1490-1545                                                             1475-1521 

Die kleine Stadt Cochstedt, seit 1916 erst wieder amtlich mit „C“ geschrieben, hat seine 

Ersterwähnung in einer Urkunde von Kaiser Otto I., genannt der Große, vom 7.Juni 941. 

Sie ist bekanntermaßen seit der Christianisierung  Bestandteil des Bistums und später des 

Stiftes Halberstadt. Das Hochstift Halberstadt (804 bis 1648) war ein Territorium des 

Heiligen Römischen Reiches. Nach dreißig Jahre andauernden Feldzügen gründete Karl 

der Große im Jahre 804 ein Bistum, zunächst in Seligenstadt (heute Osterwieck).  

In einer Urkunde vom 2. September 814 bestätigte sein Nachfolger, Ludwig der Fromme, 

Bischof Hildegrim von Chalons die bischöflichen Rechte für Halberstadt. 

 

Diese Zugehörigkeit zum Bistum wird die entscheidende Situation sein, 

die zur Verleihung des Stadtrechtes geführt hat. 

 
Pläne Ottos I., das Bistum nach Magdeburg zu verlegen, scheiterten zunächst; später 

verlor Halberstadt den weitestgehenden östlichen Teil seiner Diözese an das Erzbistum 

Magdeburg. Cochstedt blieb dabei der letzte östliche Ort zwischen den Bistümern. 

1479 wurde Ernst von Magdeburg zum Administrator – eine Personalunion, die sich erst  

1566 mit dem Regierungsantritt von Bischof Heinrich Julius löste. Dieser wurde zum 

ersten nicht-katholischen Bischof von Halberstadt.  
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Die Angliederung des Bistums Halberstadt seit 1479 an das Erzbistum Magdeburg erfolge 

durch die Einsetzung von einem Administrator für dieses Bistum. Der zuständige Bischof 

war der in Magdeburg. Ein Administrator wurde vom Papst ernannt. 

1521 begann im Reichsgebiet die Reformation, was auch für das Bistum Halberstadt nicht 

folgenlos blieb. Um 1540 erkauften sich die Bürger vom Erzbischof des Erzbistums 

Magdeburg die Religionsfreiheit.  

 

Damit war eine freie Wahl der Religion den Ortsbewohnern möglich. 
 

 
                                  Wappen                                  Kurfürst Johann Friedrich 

                    vom Kardinal Albrecht                                   1503-1554 

                                                                      Kurfürst bis 1547 und Herzog von Sachsen 

                                                                          Ab 1547 bis zum Tod Herzog vom                              

                                                                              ernestinischen Sachsen                                                                                

 

Der Hohenzoller Albrecht von Brandenburg ( Albrecht IV.) trat 1513 zum geistigen Stand 

als Erzbischof Albrecht IV. von Magdeburg über. Er nahm das übliche Schicksal eine 

Zweitgeborenen an. Damit wurde er als Albrecht V. Administrator von Halberstadt. Die 

Karriere war sehenswert. !514 konnte er Erzbischof von Mainz und damit Kurfürst werden. 

Nach der Goldenen Bulle von 1356 war er einer von 7 Kurfürsten, welche den Deutschen 

König wählten. Gleichzeitig erlangte er damit seine Stellung als Erzkanzler im Heiligen 

Römischen Reich (HRR). 1518 wurde er Kardinal. 

 

Das Besondere an seiner steilen Entwicklung bestand in seiner Verbindung zum 

Ablasshandel.  

 
                           Johannes Tetzel                              Die Tetzelsäule in Pirna 
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                              1465-1519 

 
 

Wenn das Geld im Kasten klingt, die Seele in den Himmel spring. 

 

Heute könnte man ihn als Finanzgenie seiner Zeit bezeichnen. 

 

Damit war als katholischer Geistlicher ein Gegenspieler des 

Reformators Martin Luther. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
I. Halberstadt - Das erste Bistum Mitteldeutschlands 

 
 

Die Kleinstadt Cochstedt liegt im Vorharzgebiet am Rande des Waldgebietes Hakel.  

Das ursprüngliche Cokstedi oder ähnlicher alter Name wurde zu Kochstedt und ab 

1916 wieder zu Cochstedt. Das andere ehemals vorhandene Kochstedt bei Dessau 

blieb bei seinen Namen.  

Über nun fast 1100 Jahre umspannt der geschichtliche überschaubare Weg unsere 

kleinen Stadt Cochstedt. Im CDA genannten Urkundenbuch Codex Diplomaticus 

Anhaltinus von Dr. Otto von Heinemann ist die Urkunde zur Ersterwähnung vom 7. 

Juni 941 als Nummer 9 im Band I. aufgeführt.  

 

Die genaueren Umstände des Ursprungs von Cochstedt liegen im geschichtlichen 

Dunkel.  

 

Kann man noch auf das Vorhandensein kleiner Ansiedlungen im rechtsrheinischen 

Gebiet von den Meldungen aus der Römerzeit schussfolgern, so ist da noch sehr viel 
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im Dunkeln. Allein die Hinweise auf die Elbslaven ist zu einer genaueren 

Ortszuweisung nicht ausreichend. Mehrere Gebiete an der Elbe würden sich gern 

erwähnt sehen. Das die Römer in das Gebiet, höchst wahrscheinlich auch bis zur 

Elbe, gelangten, muss man ihnen aber gewiss zutrauen. Nicht zu vergessen sind 

bestimmt unzählige Strafaktionen gegen die Elbslaven.  

So ein Fluss wie die Elbe war für die Römer wie ein Verkehrsweg ins Unbekannte.  

Zwei bekannte Vorkommnisse aus ihrer Zeit beweisen das. Die verlorene Schlacht im 

Jahre 9 bei höchstwahrscheinlich Kalkriese und die gewonnene Abwehrschlacht am 

Harzhorn im Jahre 235 oder 236 zeigen die gewaltigen Aufwendungen des römischen 

Reiches bei seinen Einmärschen ins Slavengebiet. Sie benutzen vorhandene Wege 

der Slaven und kamen zu Ortschaften und Burgen der Slavenfürsten.  

 

 Alle ihre Aufwendungen führten aber nicht zur Einbindung eines Germanien wie 

Beispielsweise Gallien in ihr Herrschaftsgebiet. Der Limes machte da wie andere 

Grenzwälle eine Abschottung ihrer Welt. 

 

Eins haben aber die Römer uns hinterlassen, das Bistum Trier. 

Es ist das älteste Bistum nördlich der Alpen und als Augusta Treverorum noch aus der 

Kaiserzeit. Seine erste urkundliche Erwähnung ist wohl aus dem Jahre 314. Wer Trier 

besucht, kann sich der Geschichte dort nicht entziehen. Der Kaiser Konstantin 

verstarb 337 n. Chr. und sein Wirken ist verbunden mit der konstantinischen Wende. 

Hier legte er auch unserer kirchlichen Grundlagen mit Religionsfreiheit und dem Konzil 

von Nicäa. 

 

Das Christentum damaliger Prägung wurde dann Staatsreligion. 

 

Der Weg des Christentums setze sich im Bistum Mainz mit besonderer Bedeutung für 

das Bistum Halberstadt weite in Richtung Elbe fort. Das Bistum Mainz ist ab 368 wohl 

als vorhanden belegt. Es war das größte Erzbistum und reichte vom Rhein bis zur 

Elbe. 

Da Landbesitz auch Machtbesitz bedeutete, wurde es Erzbistum. Damit beherrschte es 
viele Bistümer. Man muss beachten, dass eine ganze Reihe neu gegründeter Bistümer 
immer weiter gegen Osten lagen. Die Christianisierung begann nicht mit dem  
Feldzügen von Karl I., genannt der Große. 

 

Das Bistum Halberstadt verdankt seine Gründung aber diesen Feldzügen. Landgewinne 
waren seinerzeit die Maßnahmen zu Stärkung der Königlichen Macht.  
Der König ( ab 768) und spätere Kaiser ( ab 800) begann schon 772 die Slavenkriege. 
Dass neben der Christianisierung der Heiden auch Handelsinteressen beachtet wurden, 
sollte man aus der Übernahme von Salzfördergebieten ( wie Staßfurt 806) schlussfogern. 
 

Karl der Große hatte eine erfolgreiche Strategie zur Festigung eroberter 

Gebiete an sein Reich verwirklicht. Gründung von Bistümern und militärische 

Sicherungen durch das Anlegen von Kastellen. Sein großes Ziel der 

Christianisierung der heidnischen Sachsen kann nur die Ostgrenze an der 

Elbe gewesen sein. Dem entspricht die Ersterwähnung 806 von Staßfurt. Die 

Aufforderungen an die Gefolgsleute zum Heerestreffen 806 in Staßfurt 
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sendete Karl an seinen Cousin Fulrad. Der musste es organisieren 

Auch die erst vor kurzem 806 entdeckte Stelle bei Hohenwarte mit einem 

Kastell spricht für diese Zielstellung. Ein Bistum Osterwieck, später 

Halberstadt, sicherte die Dauerhaftigkeit der Ergebnisse der Sachsenkriege. 

So nebenbei vereinnahmte Karl ein lukratives Salzfördergebiet und eine 

Salztransportlandschaft. Die Bruchgegend war ein landwirtschaftliches seit 

altersher gut bestelltes Ackergebiet. Ähnlichkeiten mit der Goldenen Aue sind 

naheliegend. 

 

 

Er konnte sein Herrschaftsgebiet bis zur Elbe ausweiten.  
 

Das naheliegende Kastell in Egeln hatte auf Cochstedt bestimmt entscheidenden 

Einfluß. Die Gründung des Bistum Halberstadt gehörte zur Kirchenprovinz Mainz. 

 

II. Cochstedt im Bistum Halberstadt 

 
Der Ort Cochstedt gehört seit der Gründung des Bistums Halberstadt und sicherlich auch 

seit der Missionstation Osterwieck der Gründung durch Karl dem Großen in dieses 

Herrschaftsgebiet.  

Wurde das Bistum erst 902 gegründet, so existierte die Struktur und die Besitzverhältnisse 

schon vor dem Umzug nach Halberstadt.  

Dafür erscheint die Wegeverbindung, einen Altweg über Gröningen nach Cochstedt und 

weiter entlang der Bode über Hecklingen nach Staßfurt und bis zur Einmündung in die 

Saale, wesentlich. Gröningen ist mit seinem Kloster beim ersten Übergang über die Bode 

eine Gründung des Klosters Corvey, welche als Übergang über die Weser fester 

Bestandteil des alten Hellweges ist. Dieser Hellweg kommt aus Paderborn und letztlich 

vom Rhein. Ein durchgehende Wegeverbindung vom Rhein entlang der nördlichen Seite 

des Harzes bis zur Elbe bei Barby. Interssanterweise liegt bei Barby das Ringheiligtum 

Pömmelte. 

Voreilig sollte man nicht auf noch ältere Wegeverbindungen schließen. 

 

Beim Kloster Wörtingerrode bei Vienenburg liegt ein alter Übergang über die Oker.  

 

Der Vater von Karl dem Großen, Pippin, hatte zusammen mit seinem Bruder Karlmann bei 

der Verfolgung ihres Halbbruders Gifro diesen Altweg über Werla genommen. Der 

Halbbruder der beiden Königssöhne war ihrer Meinung nicht erbberechtigt. Sie verfolgten 

ihn bis auf die Burg Schöningen seines Schwiegervaters. Diese Altwege waren schon 

länger bekannt. 
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Übersicht der Lage von Werla, Osterwieck, Schöningen\ Karte H. Bartzack\ 

 

 
 

Altweg von Höxter über Vienenburg Gröningen, Cochstedt und Staßfurt\ Karte H. 

Bartzack\ 

 

Die Stadt Staßfurt hat seine Ersterwähnung 806. Im Jahre 806 hat Karl I. zum 

Heerestreffen an der Bode aufgefordert. Der Weg umgeht das Hochwassergebiet der 

Bode in der Egelner Mulde. 

 

III. Die ersten Urkunden von Cokstedi und der Pfarrei in Cochstedt. 
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Der Dr. von Heinemann hat eine der wichtigsten Sammlungen für Cochstedt und der 

Umgegend gemacht. Sie ist glücklicherweise so gut erhalten, das geschichtlich wichtige 

Urkunden die nachfolgende Kriege in seinen Werken überlebten. 

 

 
 

Das Urkundenverzeichnis zu Cochstedt\ CDA-Bd. 6-Seite 58-Cochstedt-Urkunden\ 

Ausschitt H. Bartzack\ 

 

 
 

Das Urkundenverzeichnis zu Cochstedt\ 

Heinemann, v.\ Codex Diplomaticus Anhaltinus\ Teil 6\ Dessau, Verlag Barth,  1867-

1873\ Cokstide Seite 58\ 
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Ersterwähnung von Kochstedt\ Cda-bd1-Nr. 9-Seite 8\ Ausschnitt H. Bartzack\ 

 

 

 
 

Die Urkunde vom 7. Juni, 941 des König Otto I. zur Ersterwähnung von Cokstedi 

(Cochstedt)\ Cda-bd1-Nr. 9-Seite 8\ 

 

  

Die in der Urkunde vom 7.Juni 941 aus dem Kloster Rohr von Otto I. genannten 

Ortschaften und der Hakel wurden seinem Patenkind Siegfried, der Sohn von Gero, 

geschenkt. Eine sehr großzügige Schenkung, eines ostfränkischen Königs (ab 936) 

und zukünftigen Kaiser (von 962) würdig.  Scheinbar begann mit der Herrschaft Otto I. 

eine bessere Erhaltung und Sammlung seiner Urkunden als bei seinen Vorgängern. 
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Titelseite der Sammlungen von Urkunden\ 

Heinemann, v.\ Codex Diplomaticus Anhaltinus \ Band 1 bis 6\ Dessau, versch. 

Verlage, 1867-1888 \ mehrbändiges Werk\ 

 
 

Ersterwähnung der Pfarrei von Kochstedt\ Cda-bd1-Nr. 327-Seite 244\ Ausschnitt H. 

Bartzack\ 
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Die Urkunde zur Ersterwähnung der Kirche St. Stephani in Cochstedt\ 

Cda-bd1-NR327-S244-1145\ 

 

 

Die Ersterwähnung der vier Pfarreien mit Cochstedt aus dem Jahre 1145 als Übernahme 

hängt mit der Neugründung des Klosters zu Hecklingen durch die Anhaltiner und der 

Unterstützung des neuen Königs XXX  zusammen. Der suchte Alternativen zu den 

Welfen. 
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